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„Die Prinzipien des Passivhauses sind weltweit die 
gleichen, machten Angela Espenberger und Sarah 
Mekjian von der International Passive House Asso-
ciation (iPHA) deutlich. „Nur die Details sind regio-
nal an die klimatischen und strukturellen Rahmen-
bedingungen anzupassen.“ Die iPHA hat inner-
halb eines Jahres über 1.000 Mitglieder aus 38 
Nationen neu gewonnen und vernetzt die Passiv-
hausaktivitäten und Akteure weltweit.
Das Motto der Tagung war dementsprechend 
auch „Passivhaus in den Regionen“. Prof. Dr. 
Wolfgang Feist vom Passivhaus Institut definierte 
8 Klimazonen mit unterschiedlichen Rahmenbe-
dingungen:
1) Nur Heizen
2) Nur Kühlen
3) Nur Entfeuchten
4) Heizen und Kühlen
5) Heizen und Entfeuchten
6) Kühlen und Entfeuchten
7) Heizen, Kühlen und Entfeuchten
8) „Lucky climates“: völlig passiver Betrieb mög-

lich

Für alle Regionen gibt es mittlerweile Passivhaus-
Beispiele und Lösungen – und Teilnehmer waren 
ebenfalls aus allen Regionen anwesend. 
Die Teilnehmer aus den USA waren die zweitgröß-
te nicht deutschsprachige Delegation.
Dr. Alexander Zhivov von der US Army Corps of 
Engineers analysierte in seiner Studie anhand von 
Beispielen unterschiedlicher Armeegebäude mit 
unterschiedlichen klimatischen Bedingungen, dass 
das Passivhaus den ökonomischsten Standard dar-
stellt, der selbst bei der Sanierung des Gebäude-
bestands der Armee umgesetzt werden kann. Die 
Energieunabhängigkeit des Passivhauses hat für 
die US Army enorme strategische Bedeutung.

In Santiago de Chile wurde ein Bankgebäude er-
folgreich als Passivhaus ausgeführt, berichtete Dr.-
Ing. Marcelo Huenchunir. Im Sommer erfordern 
starke Solareinstrahlungen eine effektive Verschat-

tung. Hohe Tages- und tiefe Nacht-Temperaturen 
ermöglichen eine passive Kühlung des Gebäudes 
durch thermische Speichermassen und Nachtlüf-
tung. Sogar die Abwärme der Server und Geldau-
tomaten kann auf diese Weise abgeführt werden.

In Südkorea liegt ein hoch entwickelter techni-
scher Baustandard vor. Die deutsch-koreanische 
MOU-Partnerschaft am Beispiel der Architekten-
gruppe HUDIGM mit der ArchitekturWerkstatt Val-
lentin betreut unter der Leitung des Architekten 
Yoon-Boom Cho ausschließlich Passivhausprojek-
te. Einige Passivhäuser sind schon errichtet wor-
den und werden momentan durch das PHI zertifi-
ziert. Damit wird in Korea der Passivhaus-Standard 
sicher und gut umsetzbar. Südkorea ist heute zu 
100 Prozent von Energieimporten abhängig, und 
will bis 2050 den fossilen/nuklearen Energiebedarf 
auf nur noch 10 Prozent senken.

Mit ihrem Beitrag „Passivhäuser zwischen dem 55. 
und 69. Breitengrad“ zeigte Simone Kreutzer aus 
Växjö, wie in Schweden Passivhäuser gebaut wer-
den können. Einerseits wurden große Berechnungs-
unterschiede zwischen der nationalen schwedischen 
Passivhausdefinition und dem internationalen Pas-
sivhaus-Standard nach PHPP anhand von 100 aus-
geführten Objekten in einer Studie nachgewiesen. 
Wie in vielen anderen Nationen kommt die nationa-
le Normberechnungsmethode auf viel zu günstige 
theoretische Berechnungsergebnisse, die weit unter 
den tatsächlichen Verbräuchen liegen. Demgegen-
über spiegelt die Berechnung nach PHPP sehr gut 
die tatsächlichen Verbräuche wieder. Der Kindergar-
ten in Åkersberga ist mit einem Heizwärmebedarf 
von 14,6 kWh/m2a nach PHPP das erste internatio-
nal zertifizierte Passivhaus in Schweden. Ein Pas-
sivreihenhaus in Kiruna, Schwedens nördlichster 
Stadt, beweist: Es ist möglich, auch im hohen Nor-
den richtige Passivhäuser zu bauen.

Die Ähnlichkeiten Lettlands und Österreichs hin-
sichtlich Klima, Konstruktionsweisen als auch Ge-
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bäudesubstanz aus den 60er und 70er Jahren 
zeigte Agris Kamender von der Riga Technical Uni-
versity auf. Am Beispiel der Sanierung eines öf-
fentlichen Verwaltungsgebäudes aus den 70er 
Jahren mit EnerPHit Komponenten, wie einer mit 
Holzvorhangfassade mit 40 cm Aufbaustärke und 
integrierten Lüftungsleitungen, wurden die Le-
benszykluskosten über 35 Jahre für verschiedene 
energetische Sanierungsvarianten analysiert. Da-
bei zeigte sich die Sanierung auf Passivhaus-Stan-
dard als die insgesamt kostengünstigste Lösung.

Besonderes Augenmerk verdient die Region Brus-
sels-Capital, welche bereits am 21.12.2007 den 
Beschluss fasste, ab 2010 alle öffentlichen Bauten 
und ab 2015 sämtliche Neubauten in der Region 
Brüssel nur noch in Passivhaus-Standard zu errich-
ten. Damit setzt die Region Brussels-Capital be-
reits um 6 Jahre früher konsequent den Standard 
um, den die EU-Gebäuderichtlinie erst ab 2021 als 
Mindeststandard vorschreibt. Mit dem „Call for 
Proposals for Exemplary Buildings“ konnte man 
binnen 3 Jahren 117 Objekte mit 265.000 m2 in 
Passivhaus-Standard initiieren, vom Mehrfamilien-
haus, über Schulen und Kindergärten bis hin zu 
Bürobauten.

In Großbritannien ist für alle Neubauten ab 2016 
das „Zero CO2-Emission Building“ verpflichtend. 
Henrietta Lynch aus Südwales verdeutlichte in ih-
rem Dokumentarfilm anhand von Interviews mit 
verschiedenen Planern und Baufirmen, dass es 
derzeit in Großbritannien noch an der Verfügbar-
keit von passivhaustauglichen Komponenten 
krankt. Produkte, aber auch Fachpersonal, müssen 
aus Deutschland und Österreich importiert wer-
den. Allerdings könnte dies die Bauwirtschaft im 
UK wachrütteln, selbst durch Innovation die Chan-
ce der Wirtschaftserholung zu nutzen. Dazu zeigte 
Bill Butcher aus West Yorkshire auf, wie mit dem 
traditionellen zweischaligen Mauerwerk, mit dem 
75 % die Neubauten errichtet werden, der Passiv-
haus-Standard umgesetzt werden kann.

Aus Norwegen hat mit 74 Personen die größte 
Teilnehmergruppe nach Deutschland und Öster-
reich an der Tagung teilgenommen. Hat doch die 
Stadt Oslo ebenfalls den Beschluss gefasst, ab 
2014 sämtliche öffentlichen Bauten nur noch in 
Passivhaus-Standard zu errichten – und diesen in 
der Sanierung wo möglich anzustreben.

Wichtige Links
www.passiv.de
www.passivehouse-international.org
passipedia.passiv.de
www.passivhausplaner.eu
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Anteil der P assivhäuser am Gesamthausbestand in Brüssel.  Quelle: Broschüre 
“BRUSSELS - from eco-building to sustainable city”  / Evelyne Huytebroeck, Mini-
ster of the Brussels-Capital Region for the Environment,  Energy, Urban Renewal 
and Welfare 

Die zum Passivhaus sanierten historische Gebäude der Firma F ronius in Wels.
Fotos: PAUAT Architekten/Luttenberger
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